
Zeitschrift: Die Berner Woche

Band: 29 (1939)

Heft: 46

Artikel: Die drei Wünsche : wir spielen Kasperlitheater

Autor: Ronner, E.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-649602

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 28.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-649602
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Sie (B e r n e r (IB o ct> e 123ÖSr. 46

taufet) oorgenommen. „Sie gatjrt iter Schmeraensreichen", fa
hat ein Seitgenoffe biefen Sîlustaufch öer amputierten, erblinöe»
ten unb gelähmten Solöaten genannt.

•Jlie hätten mir es für möglich gehalten, bafs bie Menfchheit
in einer ©panne non 25 Sahren erneut an einen folebeu iüus»
laufet) beuten muff. 2B. 3-

freiem Söiüe
Lieber öiefes befonbers heute fehr aftuelle Shema fprach

fürglich in Sern 2B e r n e r Simmermann oor aabtreießer
äuhörerfcßaft im ©roßratsfaal. 3u oöltig freier Haltung, ahne
ein ©tüct (ßapier in ber £)anb, äußerte er fich aus bem reichen
Schafe feiner eigenen ©rtebniffe.

(beute beftehen faft feine materiellen ©icherheiten mehr.
Saus, ©elb ober anbere greifbare (Bermögensroerte oerlieren
ihren feften ©runb. Suerft mehrt man fich gegen bas Sffianfen
folcher Sicherheiten, bis man au inerten beginnt, baß es anbere,
unoerrüefbare Sffierte gibt. So entfteht ein roertootles (Bertrauen
3um Beben. ©s gibt fein ©chictfal ohne Sinn! 2lucfe heute nicht,
mo auf ben erften (Bticf fo oieles finnlos erfcheineu mag. 3ebes
©chictfal fommt aus Menfcß unb (Bolf, aus gemiffen Sufam»
menhängen, bie alle ihren tiefen ©runb haben. 3ft es ooraus»
beftimmt, falls ja, fo befteht bie grage, mo fann fich freier SBille
ausroirfen? 2Bir tonnen unfer ©chictfal äußerlich nicht änbern,
aber mit freiem ©ntfehluß läßt fich bie eigene Stellungnahme
feftlegen. 3nnere, gefuttbe ßebenöigfeit mirft fich ftärfer aus als
bie (Bergangenfeeit. (IBer biefe Kraft hat ober ausbaut, bem mirb
fein äußeres Beben gleichgültig, benn er lebt fich fetbft nach
innen. (Riefet ber materielle (Befife eines Mertfcfeen ift maß»
gebenb, fonberti fein (Bethen. Sie innere, fefte Haltung ift nur
möglich mo feine Slngft oorhanben ift. (Bie ftellt fich ber Menfcß
3itm Soöe? (Ruch hier nüfet feine fog. Sicherheit, es fei benn
mieber bie innere Haltung unb bie ©emißheit oon ber Unser»

ftörbarfeit bes ©eiftes. (Bicfetig ift bie „feine (Bitteruug", bas
fiebere ©efühl, bas ben richtigen (Beg für jeben ©inaeinen meift.

(Bie ftellen mir uns aum Krieg? (Bir bürfen nicht [agen,
menu nur ber Krieg nicht fommt, fonbern mir müffett bas (Befte

aus ben Umftänöeu au machen fuchen. (Ber fich nicht gegen ein
Unrecht mehrt, oerbient es. (B. fagt ©anbhi: Bieber mit ©e=

malt gegen ein Unrecht oorgehen, als fich feige nicht mehren.
Unb bie ülbrüftung? Um fomeit au fommen, braucht es ein an»
beres Beben, eine anbere ©runbhaltung. £teute finb mir aber
noch nicht fomeit. (Bie foil fich öer ©inaelue im ©rnftfall oer»
halten? Sa muß ein jeber nach feiner Ueberaeugung unb feiner
Kraft hanbeln. ©r felbft (Zimmermann) merbe jebenfalls
niemanbem mas auleibe, fonbern nur auliebe tun. ©r glaube
übrigens, menn bie Mehrheit ber ©chmeiaerbürger aus innerer
Ueberaeugung nicht au ben (Baffen greifen mürbe, märe unfer
ßanö taufenbmal mehr gefcfeüfet als es heute ift. 3eöer muß
aber feine (Berantmortung felbft tragen, niemanb famt fie ihm
abnehmen, meber ©Item, (Borgefefete noch befonbere Umftänbe.
2Iucß feine glucfet öarf ergriffen merben, menu's „flepft" muß
man babei fein, feine ülngft haben unb feinen Mann ftellen.
(Ruf bie innere gührung fommt es an, fie fagt bem horchenben
Menfcfjen bas (Rotmenbige. 3tn ©runbe ift alles fo einfach, ob
Krieg ober nicht. 3eßt müffen mir noch Orönung machen,
bereit fein, aufbauen, in Kleinigfeiten egatt unb auoerläffig fein,
bann finb mir ruhig unb gefaßt, ©eroiß gibt es im Beben im»

mer mieber Smeifelsfälle, mas ift nun au tun? Sort ift ber
(ßlafe, mo mehr greube au machen ift, bas gibt innere (Ruße,
fjeiterfeit, Sicherheit.

(Rnfcfeließenb an ben (Bortrag mürbe noch ausgiebig bis»
futiert unb tiefgrünöige gragen oentiliert. Sie (Rusfüferungen
(Berner Simmermanns maren oon großem ©ehalt unb uoll
menfchücher (Bärme. Saß ber gute Bürger über manches ange»
tönte Problem anberer Meinung fein fönnte, oerfteht fich nach
heute beftehenber Mentalität oon felbft. ef.

£>ie brei äßimfcßc,
©in tteineö Spiel für bie Kafperlibül)ue oun 6. Dlonner

(ßerfonen:
Kafperli; ©rete, feine grau; (Rnna grifee, eine gütige (Bergfee

Ort ber ffanölung:
Einfache (Bauernftube. Kafperli unb ©rete haben fich eben

aum (Racßteffen ßingefefet. Smifchen ihnen ftcht eine Schüffei
mit Kartoffeln. (Siefe ©cßüffel mirb auf Karton gemalt unb
mit einem (Reißnagel an ber Sjolateifte, bie ben (Bübnenboöen
barftellt, befeftigt.)

K a f p e rl i : So geht bas nun jahrein, jahraus. Man arbeitet
oom frühen Morgen bis amn fpäten (Rbenö. (Bie oiel feßö»
ner hätten mir es, menn uns bes Schulgen Bieber mit ben
Kohltöpfen unb (Rüben gehören mürbe!

©rete: Ober menn mir bes Bömenmirts ©elb hätten!
Kafperli: hätten mir bes Metiers f)aus unb #of unb SBieb,

bann märe es mit unferer (Rrmut au ©nbe.

©rete: (Bünfcße bir hoch gleich hunbert Millionen Saler, bn
Starr!

Kafperli (ficht fich um): (Bas ift benn bas? (Riechft bu
nichts?

©rete: (Birflicß, mir ift, als fei mit einemmal bie gange Stu»
he ooll (Rofenbuft.

(Bergfee (taucht auf): güreßtet euch nicht oor mir, Kafperli
unb ©rete. 3cß bin (Rnna grifee, eure greunbin. 3ch toofene

im triftallenen Schloß mitten in ben (Bergen.

Kafperli: 2lnna grifee, bie (Bergfee? Sas bift bu roirtlich?
58 e rg f e e : 3<h bin es. Mit unfiefetbarer j)anö ftreue id) ©olb

in ben (Rheinfanb unb gebiete über fiebenfeunöert ©eifter.
Srei (Bünfcße bürft ihr nun tun, brei (Bünfcße Jollen euch
erfüllt merben!

Kafperli: 3ft bas auch möglich? Srei (Bünfcße? Unb mir
bürfen münfehen, nach mas uns ber Sinn fteht?

(8 e r g f e e : (Bas ihr roollt. (Rber beöenft euch toohl, batnit ihr
eure (Bünfcße nicht einmal au bereuen habt. ((Berfcßminbet.)

Kafperli: (Bar bas ein Sraum?
©rete: (Rein, es mar SBirflicßfeit. f)ei, nun hat unfere (Rrmut

ein ©nbe. (Bas aber motten mir uns nun münfehen?

Kafperli: (Bie märe es mit bes Seimigen Bieter?

©rete: (Rur nicht gu fcßnell. 3efet effen mir unb nachher fefeen
mir uns auf ben Dfentritt, um bie Sache in aller (Ruße au
beraten.

Kafperli: 3uchhei, ©rete, jefet finb mir gemachte Beute!
©rete: Sas milt ich meinen. (Benn mir jefet gur geier bes

Sages nur au bett Kartoffeln noch ein gebratenes (Bürftlein
hätten!
(Es mirb bunfel, Sonnerfcfetag. Sobatb es hell mirb, liegt

eine fchöne (Bratmurft auf ber Schüffei. Siefe (Burft ftellen mir
uns auch aus ber Knetmaffe her.)

Kafperli: (Bas mar benn bas?
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tausch vorgenommen. „Die Fahrt der Schmerzensreichen", so

hat ein Zeitgenosse diesen Austausch der amputierten, erblinde-
ten und gelähmten Soldaten genannt.

Nie hätten wir es für möglich gehalten, daß die Menschheit
in einer Spanne von 2S Jahren erneut an einen solchen Aus-
tausch denken muß. W. I.

Schicksal ^und freier^ Wille
Ueber dieses besonders heute sehr aktuelle Thema sprach

kürzlich in Bern Werner Z i m merin a nn vor zahlreicher
Zuhörerschaft im Großratssaal. In völlig freier Haltung, ohne
ein Stück Papier in der Hand, äußerte er sich aus dem reichen
Schatz seiner eigenen Erlebnisse.

Heute bestehen fast keine materiellen Sicherheiten mehr.
Haus, Geld oder andere greifbare Vermögenswerte verlieren
ihren festen Grund. Zuerst wehrt man sich gegen das Wanken
solcher Sicherheiten, bis man zu merken beginnt, daß es andere,
unverrückbare Werte gibt. So entsteht ein wertvolles Vertrauen
zum Leben. Es gibt kein Schicksal ohne Sinn! Auch heute nicht,
wo auf den ersten Blick so vieles sinnlos erscheinen mag. Jedes
Schicksal kommt aus Mensch und Volt, aus gewissen Ausam-
menhängen, die alle ihren tiefen Grund haben. Ist es voraus-
bestimmt, falls ja, so besteht die Frage, wo kann sich freier Wille
auswirken? Wir können unser Schicksal äußerlich nicht ändern,
aber mit freiem Entschluß läßt sich die eigene Stellungnahme
festlegen. Innere, gesunde Lebendigkeit wirkt sich stärker aus als
die Vergangenheit. Wer diese Kraft hat oder ausbaut, dem wird
sein äußeres Leben gleichgültig, denn er lebt sich selbst nach
innen. Nicht der materielle Besitz eines Menschen ist maß-
gebend, sondern sein Werden. Die innere, feste Haltung ist nur
möglich wo keine Angst vorhanden ist. Wie stellt sich der Mensch
zum Tode? Auch hier nützt keine sog. Sicherheit, es sei denn
wieder die innere Haltung und die Gewißheit von der Unzer-

störbarkeit des Geistes. Wichtig ist die „feine Witterung", das
sichere Gefühl, das den richtigen Weg für jeden Einzelnen weist.

Wie stellen wir uns zum Krieg? Wir dürfen nicht sagen,

wenn nur der Krieg nicht kommt, sondern wir müssen das Beste
aus den Umständen zu machen suchen. Wer sich nicht gegen ein
Unrecht wehrt, verdient es. Z. B. sagt Gandhi: Lieber mit Ge-
walt gegen ein Unrecht vorgehen, als sich feige nicht wehren.
Und die Abrüstung? Um soweit zu kommen, braucht es ein an-
deres Leben, eine andere Grundhaltung. Heute sind wir aber
noch nicht soweit. Wie soll sich der Einzelne im Ernstsall ver-
halten? Da muß ein jeder nach seiner Ueberzeugung und seiner
Kraft handeln. Er selbst (Zimmermann) werde jedenfalls
niemandem was zuleide, sondern nur zuliebe tun. Er glaube
übrigens, wenn die Mehrheit der Schweizerbürger aus innerer
Ueberzeugung nicht zu den Waffen greifen würde, wäre unser
Land tausendmal mehr geschützt als es heute ist. Jeder muß
aber seine Verantwortung selbst tragen, niemand kann sie ihm
abnehmen, weder Eltern, Vorgesetzte noch besondere Umstände.
Auch keine Flucht darf ergriffen werden, wenn's „klepfi" muß
man dabei sein, keine Angst haben und seinen Mann stellen.
Auf die innere Führung kommt es an, sie sagt dem horchenden
Menschen das Notwendige. Im Grunde ist alles so einfach, ob
Krieg oder nicht. Jetzt müssen wir noch Ordnung machen,
bereit sein, ausbauen, in Kleinigkeiten exakt und zuverlässig sein,
dann sind wir ruhig und gefaßt. Gewiß gibt es im Leben im-
mer wieder Zweifelsfälle, was ist nun zu tun? Dort ist der
Platz, wo mehr Freude zu machen ist, das gibt innere Ruhe,
Heiterkeit, Sicherheit.

Anschließend an den Vortrag wurde noch ausgiebig dis-
tutiert und tiefgründige Fragen ventiliert. Die Ausführungen
Werner Zimmermanns waren von großem Gehalt und voll
menschlicher Wärme. Daß der gute Bürger über manches ange-
tönte Problem anderer Meinung sein könnte, versteht sich nach
heute bestehender Mentalität von selbst. ek.

Die drei Wünsche.
El» kleines Spiel für die Kasperlilmhne vv» E. Rvuner

Personen:
Kasperli; Grete, seine Frau; Anna Fritze, eine gütige Bergfee

Ort der Handlung:
Einfache Bauernstube. Kasperli und Grete haben sich eben

zum Nachtessen hingesetzt. Zwischen ihnen steht eine Schüssel
mit Kartoffeln. (Diese Schüssel wird auf Karton gemalt und
mit einem Reißnagel an der Holzleiste, die den Vühnenboden
darstellt, befestigt.)

K a s p erli: So geht das nun jahrein, jahraus. Man arbeitet
vom frühen Morgen bis zum späten Abend. Wie viel schö-
ner hätten wir es, wenn uns des Schulzen Acker mit den
Kohlköpfen und Rüben gehören würde!

Grete: Oder wenn wir des Löwenwirts Geld hätten!
Kasperli: Hätten wir des Meyers Haus und Hos und Vieh,

dann wäre es mit unserer Armut zu Ende.

Grete: Wünsche dir doch gleich hundert Millionen Taler, du
Narr!

Kasperli (sieht sich um): Was ist denn das? Riechst du
nichts?

Grete: Wirklich, mir ist, als sei mit einemmal die ganze Stu-
be voll Rosenduft.

Berg fee (taucht auf): Fürchtet euch nicht vor mir, Kasperli
und Grete. Ich bin Anna Fritze, eure Freundin. Ich wohne
im kristallenen Schloß mitten in den Bergen.

Kasperli: Anna Fritze, die Bergfee? Das bist du wirklich?
B e r g f ee: Ich bin es. Mit unsichtbarer Hand streue ich Gold

in den Rheinsand und gebiete über siebenhundert Geister.
Drei Wünsche dürft ihr nun tun, drei Wünsche sollen euch
erfüllt werden!

Kasperli: Ist das auch möglich? Drei Wünsche? Und wir
dürfen wünschen, nach was uns der Sinn steht?

B e r g f ee : Was ihr wollt. Aber bedenkt euch wohl, damit ihr
eure Wünsche nicht einmal zu bereuen habt. (Verschwindet.)

Kasperli: War das ein Traum?
Grete: Nein, es war Wirklichkeit. Hei, nun hat unsere Armut

ein Ende. Was aber wollen wir uns nun wünschen?

Kasperli: Wie wäre es mit des Schulzen Acker?

Grete: Nur nicht zu schnell. Jetzt essen wir und nachher setzen
wir uns auf den Ofentritt, um die Sache in aller Ruhe zu
beraten.

Kasperli: Juchhei, Grete, jetzt sind wir gemachte Leute!
Grete: Das will ich meinen. Wenn wir jetzt zur Feier des

Tages nur zu den Kartoffeln noch ein gebratenes Würstlein
hätten!
(Es wird dunkel, Donnerschlag. Sobald es hell wird, liegt

eine schöne Bratwurst auf der Schüssel. Diese Wurst stellen wir
uns auch aus der Knetmasse her.)

Kasperli: Was war denn das?
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© r e t e : Schau her, bie prächtige Sffiurft!
K a f p e r I i : Su bumme ©arts, nun ift ber erfte SBurtfd) [droit

getan, ©in SSratroürftcben, toas für eine Unoorficbtigfeit.
Söenn bir bod) nur bie SBurft an bie 9tafe angeroacbfen
mär!
(©s toirb bunfel. Sormerfcblag. Sobalb es toieber bell toirb,

bätigt bie 2Burft ber ©rete feftgeroacbfen im ©eficbt. Ilm bies
3U betoerfftelligen, burrbbobren toir ben Kopf ber ©rete unter
ber 94afe, sieben einen gaben binburrb, an beffen ©nbe toir eine
3toeite 2Burft befeftigt baben. ©obalb es bunfel toirb, nebmen
toir bie eine SBurft aus ber Sdniffel toeg unb sieben bie stoeite
ÎBurft in bas ©efidrt ber ©rete.)
S a f p e r I i : Ißoft blauer Zauber, toie fiebft bu betttt aits, ©re*

te? Stun fiftt bir bie 23ratrourft im ©efirbt, als roar fie ein
Sdmaus.

©rete : D toeb, o toeb, bu baft ben 3toeiten SBunfcb oergeu*
bet, bu Xölpel. îReift mir bas Sing aus bent ©efirbt.

Kafperli (oerfurbt es): ©s gebt nidrt, es gebt mit bettt be*

ften 2Billen tiidrt.
©rete (jammernb): 21 u, au, au, bu reifteft mir ia bas ©efirbt

in Stüde. So laft borb los!
S? a f p e r l i : 2ßas ift su tun?

© r e t e : So fann id) mirb nirbt mebr unter ben ßeuten seigen.
SI a f p e r I i : Sas baben mir nun oon biefer bumtnen 2Bün=

fdjerei!
©rete : Sie 2Burft muff herunter. Sa farm nur bie fBergfee

helfen. 2Bir baben ja nod) einen britten 2Bunfd).
K a f p e r I i : ©laubft bu, id) fei fo buntnt, biefett lefeten SBitnfd)

aurb nod) beiner blöben ffiurft su opfern?
©rete: So toillft bu, baft bie ßeute mit ben gittgern auf

mirb seigen? 2Bas nüftt bir batttt aller Stefrbtum, toenn
bu mit mir oerlad)t unb oerfpottet toirft?

Kafperli: Su baft rertjt, es bleibt uns feine anbere SBabl.
Sergfee, befreie uns oon biefer oermalebeiten SBurft.
(®s toirb bunfel. Sontierfd)lag. Sobalb es bell toirb, ift bie

SBurft uerfrbtüunben.)
©rete: 3d) fübl es, bie 2Burft ift toeg. ©ott fei Sanf!
Kafperli: Unb irb toeift, bafs nun attcb ber britte 2Bunfd)

unb bamit aud) unfer ©liid oorüber ift.
©rete : Srei SBüttfrbe baben toir getan unb finb nirbt reicher

als oorber.
Kafperli: 2lber ettoas baben toir babei gelernt. Stile ©e*

legenbeit, gliidlirb su toerben, bilft nirbts, toemt man nicht
oerftänbig unb oernünftig ift.

äßit fpielett .ftafperlitbcater.
©s gibt toobl für freie 3tarbmittage unb lange Sßtriter=

abenbe fein unterbaltfameres Spiel als ein Kafperlitbeater.
©ine iBübne ift halb gebaut. 2Bir befeftigen in einem Xürrab=
men, ettua 1 SJteter oom tßoben entfernt, eine öolgleifte unb
oerfleiben ben Staum oon ber f)ol3leifte bis sunt Sobett mit
einem Sud), bamit fitb bie gübrer ber puppen babinter oer*
bergen fönnen. Sie tBübne ift alfo ber über ber Seifte oerblei*
benbe 5Raum im Xürrabmen. ftübfcb ift es, su beiben Seiten
bes [Rahmens felbftgemalte Kuliffen mit [Reiftnägeltt su befefti-
gen ober gar an einfacher SSorricbturtg einen austoetbfelbarett
fjintergrunb aufsufpannen.

58eint Kafperlitfjetaer finb bie gigurett bie f)auptfacbe.
Siefe fönnen in Spieltoarenbanblungen fertig getauft toerben,
roeit reisooller aber ift es, toettn toir fie felbft berftellen. Sas
foftet gar nicht oiel. gür bie Stopfe benötigen toir eine Knet*
maffe. Siefe beftebt in ber fjauptfacbe aus Ztütungspapier, bas
toir in fleine geften serreiften unb toäbrettb brei Sagen in
SÖSaffer eingetoeirbt baben. Sas Ißapier toirb ausgebrücft unb
mit Soba ettoas oerfocbt. Unterbeffen babett toir in einer Kott*
feroenbütbfe eine Xafel Xifcbterleim im 2ßaffer aufquellen laf=
fett. Siefe 58iid)e [teilen toir mit beut Seim in eine mit SBaffer
gefüllte fßfattne unb forben fo lange, bis ber ßeim oergangen
ift. 3n biefe ßeimbrübe bineitt rübrett toir meines ©ipspuloer,
aber nur fo oiel, baft ber ßeittt rtocb flieftt. 34un toirb bie 3ßa*

piermaffe mit bettt ßeim in einem Steffel oerrübrt, bis eitte fnet*
bare 2Raffe entftebt. 2lus biefer ÜJtaffe formen toir nun bie
Köpfe. 3n fie hinein fteden toir ein [Runbbolg, beffen Surd)*
meffer ettoas mehr beträgt als bie Side bes Zeigefingers.
Sßenn 2lugenböbten unb btafe berausmobelliert finb, [teilen mir
bie fo oorbereiteten Köpfe sum Xrodnen auf bie Seite. 21us

ißadpapier, bas toir in einem Streifen mehrfach um ben Zeige*
finger toideln unb sufammettfleben, ftellen mir uns ein [Röhr*
cbett ber, bas fpäter an Stelle bes berausgesogenen Stades itt
ben Kopf bineingeleimt toirb. 3ft bie fötaffe troden, bann be*

malen toir bie Köpfe bunt mit fffiafferfarben. 2Bir fönnen für
unfere gigttren aud) Kartoffelföpfe oertoenben. Siefe finb ein*
farber bersuftellen, haben aber ben Stacbteil, baft fie nicht halt*
bar finb.

34un braueben mir ttur nod) bie Koftüme, bie mir uns aus
alten, möglicbft farbigen Stoffreften ttacb betn angegebenen
Sdmittmuffer 3ured)tfcbrteiben unb sufammennäben. Sie Klei*
ber müffen fo roeit fein, baft bie f)anb bes Spielers bequem
bineingefd)oben roerben fann. Senn uttfere Kafperlifigurett er*
halten ihr ßeben burd) unfere ftänbe. Ser Zeigefinger toirb itt
ben Dais ber flippe bineingeftedt, Säumen unb SDtittelfinger
bilben bie 2lrme. Ser #als ber Ißuppe bient gleichseitig sunt
[Befeftigen bes Koftiims. i)ättbe brattd)en unfere gigurett nid)t.
2Bollett mir bennoeb nicht barattf oersictjten, bann fdmeiben
mir bie 2lermel etroas länger als auf bem Sd)nittmufter ange*
geben unb ftopfen fie oortte mit Xucbfetjen aus, utn barm biefe
fteinen Kiffett nach hinten mit einer Sd)ttur abgubinben.

Sinb toir fo roeit, bann fann bas Spiel beginnen. 3a, aber
toas fpielett toir nun? 2Bobl gibt es Xertbücblein su taufen,
aber noch luftiger ift es, roeutt ihr euch bie Xbeaterftiide nach

befannten 3Jtärd)en unb ©efebiebten felbft auffebreibt. Sas ift
sugleid) eine gute Hebung für bett 2luffaftunterricbt. 2ßie man
es machen fann, foil bier gegeigt toerben. Sas fleine Spiel
tourbe ttacb ber ©rgäblung oon 3obatttt 23eter i)ebel sufatnmen*
geftellt. Sein „Scbaftfäftlein" enthält oiele brollige ®efcbid)tert,
bie fid) ausgegeidmet fpielett laffen. ©. ©. 5R.

Nuflüfuttfl ïicè Steil,ait# legtet; 9Jt*

SBaagrecbt: 1. 3g; 2. Xiirf; 3. ßa; 4. 34ebu; 5. ßatnrn;
6. 3gel; 7. Xüte; 8. ©03e; 9. 2lu; 10. lit; 11. ßismer; 12. Sutti;
13. Di; 14. llnrub; 15. Sorgen; 16. ÜRigros; 17. ftentte; 18. ©0;
19. ©tter; 20. SRunfen; 21. fte; 22. Xe; 23. 2llle; 24. ©enf;
25. ßies!; 26. Obbtt; 27. ©tntna; 28. Se; 29. Xier; 30. 2lb.

S enf recht: 1. 3ne; 2. Xutti; 3. ß304@S; 6. 3a; 11.
ßismer; 12. Sad); 21. fta; 31. ©uru; 32. ©fei; 33. Xbon; 34.
ßos; 35. Selb; 36. 2Bebe; 37. Di; 38. llngut; 39. Sorgen;
40. 2JUgros; 41. Kleie; 42. ©o;,43. ©ifer; 44. SÏunfen; 45. 2llma;
46. 2ltna; 47. SRoot; 48. 3ab; 49. Zulu; 50. ©nte; 51. ©t;
52. $ier; 53. ©s.

1236 Die Berner Woche Nr. 46

Grete: Schau her, die prächtige Wurst!
K a s perli: Du dumme Gans, nun ist der erste Wunsch schon

getan. Ein Bratwürstchen, was für eine Unvorsichtigkeit.
Wenn dir doch nur die Wurst au die Nase angewachsen
wär!
(Es wird dunkel. Donnerschlag. Sobald es wieder hell wird,

hängt die Wurst der Grete festgewachsen im Gesicht. Um dies

zu bewerkstelligen, durchbohren wir den Kopf der Grete unter
der Nase, ziehen einen Faden hindurch, an dessen Ende wir eine
zweite Wurst befestigt haben. Sobald es dunkel wird, nehmen
wir die eine Wurst aus der Schüssel weg und ziehen die zweite
Wurst in das Gesicht der Grete.)
K a s perli : Potz blauer Zauber, wie siehst du denn aus, Gre-

te? Nun sitzt dir die Bratwurst im Gesicht, als wär sie ein
Schnauz.

Grete: O weh, o weh, du hast den zweiten Wunsch vergeu-
det, du Tölpel. Reiß mir das Ding aus dem Gesicht.

Kasperli (versucht es): Es geht nicht, es geht mit dem be-

sten Willen nicht.
Grete (jammernd): Au, au, au, du reißest mir ja das Gesicht

in Stücke. So laß doch los!
Kasperli: Was ist zu tun?

G r e t e : So kann ich mich nicht mehr unter den Leuten zeigen.
Kasperli: Das haben wir nun von dieser dummen Wün-

scheret!

Grete: Die Wurst muß herunter. Da kann nur die Bergfee
helfen. Wir haben ja noch einen dritten Wunsch.

Kasperli: Glaubst du, ich sei so dumm, diesen letzten Wunsch
auch noch deiner blöden Wurst zu opfern?

Grete: So willst du, daß die Leute mit den Fingern auf
mich zeigen? Was nützt dir dann aller Reichtum, wenn
du mit mir verlacht und verspottet wirst?

Kasperli: Du hast recht, es bleibt uns keine andere Wahl.
Bergfee, befreie uns von dieser vermaledeiten Wurst.
(Es wird dunkel. Donnerschlag. Sobald es hell wird, ist die

Wurst verschwunden.)
Grete: Ich fühl es, die Wurst ist weg. Gott sei Dank!
Kasperli: Und ich weiß, daß nun auch der dritte Wunsch

und damit auch unser Glück vorüber ist.

Grete: Drei Wünsche haben wir getan und sind nicht reicher
als vorher.

Kasperli: Aber etwas haben wir dabei gelernt. Alle Ge-
legenheit, glücklich zu werden, hilft nichts, wenn man nicht
verständig und vernünftig ist.

Wir spielen Kasperlitheater.
Es gibt wohl für freie Nachmittage und lange Winter-

abende kein unterhaltsameres Spiel als ein Kasperlitheater.
Eine Bühne ist bald gebaut. Wir befestigen in einem Türrah-
men, etwa 1 Meter vom Boden entfernt, eine Holzleiste und
verkleiden den Raum von der Holzleiste bis zum Boden mit
einem Tuch, damit sich die Führer der Puppen dahinter ver-
bergen können. Die Bühne ist also der über der Leiste verblei-
bende Raum im Türrahmen. Hübsch ist es, zu beiden Seiten
des Rahmens selbstgemalte Kulissen mit Reißnägeln zu befesti-

gen oder gar an einfacher Vorrichtung einen auswechselbaren
Hintergrund aufzuspannen.

Beim Kasperlithetaer sind die Figuren die Hauptsache.
Diese können in Spielwarenhandlungen fertig gekauft werden,
weit reizvoller aber ist es, wenn wir sie selbst herstellen. Das
kostet gar nicht viel. Für die Köpfe benötigen wir eine Knet-
masse. Diese besteht in der Hauptsache aus Zeitungspapier, das
wir in kleine Fetzen zerreißen und während drei Tagen in
Wasser eingeweicht haben. Das Papier wird ausgedrückt und
mit Soda etwas verkocht. Unterdessen haben wir in einer Kon-
servenbüchse eine Tafel Tischlerleim im Wasser aufquellen las-
sen. Diese BUche stellen wir mit dem Leim in eine mit Wasser
gefüllte Pfanne und kochen so lange, bis der Leim vergangen
ist. In diese Leimbrühe hinein rühren wir weißes Gipspulver,
aber nur so viel, daß der Leim noch fließt. Nun wird die Pa-
piermasse mit dem Leim in einem Kessel verrührt, bis eine knet-
bare Masse entsteht. Aus dieser Masse formen wir nun die
Köpfe. In sie hinein stecken wir ein Rundholz, dessen Durch-
messer etwas mehr beträgt als die Dicke des Zeigefingers.
Wenn Augenhöhlen und Nase herausmodelliert sind, stellen wir
die so vorbereiteten Köpfe zum Trocknen auf die Seite. Aus

Packpapier, das wir in einem Streifen mehrfach um den Zeige-
finger wickeln und zusammenkleben, stellen wir uns ein Röhr-
rhen her, das später an Stelle des herausgezogenen Stockes in
den Kopf hineingeleimt wird. Ist die Masse trocken, dann be-
malen wir die Köpfe bunt mit Wasserfarben. Wir können für
unsere Figuren auch Kartoffelköpfe verwenden. Diese sind ein-
facher herzustellen, haben aber den Nachteil, daß sie nicht halt-
bar sind.

Nun brauchen wir nur noch die Kostüme, die wir uns aus
alten, möglichst farbigen Stoffresten nach dem angegebenen
Schnittmuster zurechtschneiden und zusammennähen. Die Klei-
der müssen so weit sein, daß die Hand des Spielers beguem
hineingeschoben werden kann. Denn unsere Kasperlifiguren er-
halten ihr Leben durch unsere Hände. Der Zeigefinger wird in
den Hals der Puppe hineingesteckt, Daumen und Mittelfinger
bilden die Arme. Der Hals der Puppe dient gleichzeitig zum
Befestigen des Kostüms. Hände brauchen unsere Figuren nicht.
Wollen wir dennoch nicht darauf verzichten, dann schneiden

wir die Aermel etwas länger als auf dem Schnittmuster ange-
geben und stopfen sie vorne mit Tuchfetzen aus, um dann diese

kleinen Kissen nach hinten mit einer Schnur abzubinden.
Sind wir so weit, dann kann das Spiel beginnen. Ja, aber

was spielen wir nun? Wohl gibt es Textbüchlein zu taufen,
aber noch lustiger ist es, wenn ihr euch die Theaterstücke nach

bekannten Märchen und Geschichten selbst aufschreibt. Das ist

zugleich eine gute Uebung für den Aufsatzunterricht. Wie man
es machen kann, soll hier gezeigt werden. Das kleine Spiel
wurde nach der Erzählung von Johann Peter Hebel zusammen-
gestellt. Sein „Schatzkästlein" enthält viele drollige Geschichten,
die sich ausgezeichnet spielen lassen. E. E. R.

Auflösung des Kreuzworträtsels aus letzter Nr.
Waagrecht: 1. Ig; 2. Türk: 3. La: 4. Nebu: 3. Lamm:

6. Igel: 7- Tüte: 8. Gaze: 9. Au: 19. Ut: 11. Lismer: 12. Dutti:
13. Oi: 14. Unruh: 15. Sorgen: 16. Migros; 17. Henne; 18. Eo:
19. Etter: 20. Runsen: 21. He: 22. Te: 23. Alle; 24. Genf:
25. Lies!: 26. Ohdu; 27. Emma: 28. Se: 29. Tier: 36. Ah.

Senkrecht: 1. Ine: 2. Tutti: 3. LMGS: 6. Ja: 11.
Lismer: 12. Dach; 21. Ha: 31. Guru: 32. Esel: 33. Thon: 34.
Los; 35. Gelb: 36. Wehe; 37. Oi: 38. Ungut: 39. Sorgen:
46. Migros: 41. Kleie: 42. Eo:,43. Eifer; 44. Runsen: 45. Alma:
46. Ama: 47. Root: 48. Iah: 49. Zulu: St). Ente; 51. Et;
52. Hier: 53. Es.



Emmentaler Metzgerei
Schfltzengäcal! 5, beim Volkshaus, Tal. 2 56 00

Das Geschäft, das Ihren Besuch jederzeit belohnt.

Mit höflicher Empfehlung : M. Lenz

Lernet singen
nach schneller, erfolgreicher Methode, bei

Frau Gertrud Land, Kammersängerin
früheres Mitglied des Stadttheaters

SehlSflistrasse 17, Tel. 3 2943 Bern

Die Güte des Arbeitsgerätes wird ihre

Auswahl entscheiden

Wählen daher auch Sie eine

PHOENIX
die seit 75 Jahren erprobte Nähmaschine!

A. REBSAMEN A.-G., BERN
Kramgasse 6 Telephon 3 73 70

Aus Paris neu eingetroffen :

Die Schönheitsprodukte von

/jß/ßw«
noch zu den gewohnten Preisen,
Gesichtsbehandlungen nach der erfolg-
sicheren Methode von

/iß/em* rw,Mastern
durch die dipl, Spezialistin

Parfumerie und Schönheiteinstitut Steuble-Wiseler
Kr«mgaas« 23 Tml. 3 56 23

STEÜBLE-WISSLER

seit 1912 gediegen, preiswert
Fabrik in RUBIGEN »/Bern-Tel.7.15.83

SPITALGASSE zz
Telephon z 70 oz

daa bestbekannte und vorteilhafte

Alkoholfreies Speise-Restaurant
Sali I. Stock offen bis z j Uhr

Photographin
N^/o^m« uo«

&««/««»«

Zter«, vWarATgr«sse 9

7>/#>Ao« J679/

Occasion in Gold und Silber
zu ganz billigen Preisen.

Gold, Bracelets, Ketten, Colliers, Siegelringe, Brillantringe
in jeder Wertlage, Gold - Uhren und Armband - Uhren (mit
Garantie), Wasserdichte Armband-Uhren für Militär, silberne
Bestecke und Servicen, Füllstifte.

Mobiliarleihkasse und Kaulhaus zum Erker
Kesslergasse 32, Bern

Unübertroffen
In fiOt« und Haltbarkeit Istdln

Nähmaschine
Alleinverkauf:

Wwe. Gramann
Waaghauaaeeee Barn

Ma Ryf, Leichenbitterin
Gerechtigkeitsgasse 58 - Telephon 3z.U0

besorgt alles bei Todesfall - Leichentransporte mit Spezialauto

'ute Bücher sind die grossen Schätze
des Menschengeschlechtes. Das Beste, was
je gedacht und erfunden wurde, bewahren
sie aus einem Jahrhundert in das andere,
und sie verkünden, was einst auf Erden
lebendig war.

7£r<w //>«<•«

lU'f'HHAMUJ'X'fi PAUL HAUPT
&r«,

Ein gediegenes
Geschenk

• Photo-Apparate

• El. Belichtungsmesser

• Stative

• Photoalben

Alles vom Spezialhaus

Photo LAURI Kino
Walsanhausplatz 4

Lmmoàlsr IXIekzvrvi
S, bsîm Volkzknu», ?«>. 2 ZS 00

O», <!«»ckSit, «j«z Ibrsn 3«»ucb j«6orivit bolobnt.

blit bSlIiekor Lmploblung: l.»»»

i.e^nst singen
nacb sckneiier, erkolgreicber î^lctlicxìo, bei

?rsu I.sn«i, Ksmmsrzângsi-in
krüberes ^litglieff à Ktäclttbeater»

5-i.INittà,,« 17. 7«I. Z 2? 4Z s«<n

lîik Ne à Nàgkà ìVÎl'lj IlipL

àmlil sntsLkkiilen!
^V8bl«n cl»ker suck 3io «in«

?»0X!IkIX
61« seit /S «epeoSt« blSkmsiokin«!

K. ncvSKmcn s. ocnn
<r»mgss5o à lolspbon z 73 7l)

^UZ pari, n«u «îngotrollsn:

vis 8Lkônkà^àl<w von

/ î^^ààêsà
noob lu 6on g«v,obnt«n t^rsisen,
l?«ziebtzksbsn6Iong«» nsob 6«r vriolg-
zicborsn I^I«îbo6o von

,î,Hàstoà
6urcb 6i» 6ipl. 8p«ii»Ii,tin

psrfümsrio un«l 8oiiûàitsiii«t!tut SioudlsWisslor
Kn«mz»»«« 23 1^«!. SSÜ2Z

8ll!jg^.ìVI88ltl!

seit 1912 gsci>egsn, p^s>sv/ect

fà'km KUSISe^i b/kern-I?! 7.15.SZ

8?l'r^l.<Z^88L ri
l'elepbon 170 01

ciâi bestbelcannte onti vorteilbakte

^ikokol^roio» Spolsv Nostaurant
»äii ll. Sîooic offen biz iz Ubr

pdàKrapIà
vo»

â»-FS .5/ttâs»«

à«, à^/c/Fssse 9

7>/^o» L679/

Oeession in un«! 8ilt»er
ru gsnr billigen?^si»«n.

(^oI6, Zr«o»I«ti, Xslton, Lollievz, 3iog»Iring», Selll»ntelnî>«
in j«6«r >VertI»go, <?o>6 - blbron un6 ^rmb«n6 - blkron (mit
<?«r«ntio), >V«»l»r6icbts <^rmb«n6->3bron iür s4ilit»r, zilbsrn«
ösiteeicv un6 Z«rvlo«n, s-üllstilt«.

^obliisrielkics«« un«I Ksutksu»-um Li^icvir
Koizlergsii» 32, korn

Unllberîrokien
In Sltt» un6 »»NI»rk«It I»t<I»

^skmssekine
IUI«!n»«i1u»if:

Wvv». 0n»m»nn
«»»st»»»»»»»» », »«rn

M. I^ei^kenbitterin
Nerecbtiglteitsgasse 58 - îelepkon zi.i 10

besorgt alles bei îo6esk»U - I-eickeniransporce mit Rpeiialauro

'ure Lücber 8Ìncì ciîe grossen Zckärxe
<Ze8 iVten8cbenße8ck1eäre8. I)Z8 Iîe8te, was
je Ze6acîir un<j erkunden ^vurcie, ìiewàren
sie au8 einem )adànâerr in à anclere,
unci 8ie verkûnàen, ws8 einsr auf Kr6en
lekenciiß war.

»N »»4XNI.I >« Nê?
ÜK-», /Â/^cV/'/â

Lin xeàsmios
Kssolienlc
ê pboto ^pp»r«t«
D ^1. Lslicbtunglmvssor
G 3t»tiv«

ê pkotoslb««

^11«, vom 8p«ii»Ib»u»

pboìo ì.4UKI Kino



kasperlitheater

<&n£tf ,££Wne£,

Dieser Briefkasten ist in der Redaktionsstube der „Berner Woche" in Bern, Falken-
plate 14, aufgestellt worden und ausschliesslich für die jungen Leser unserer Zeitschrift
bestimmt. Wenn ihr also, Buben und Mädchen, irgend eine Auskunft haben möchtet,
dann schickt ein Brief lein ein, und, wenn immer möglich, soll euch an dieser Stelle
Auskunft erteilt werden. Künftighin werden nun auch die Jugendseiten wieder regelmässig
erscheinen. Sie sollen abwcchslungsweise und in bunter Fülle Unterhaltung, Anregung und
Anleitung für allerlei Spiele und Bastelarbeiten vermitteln. Auch wenn ihr bezüglich der
Ausgestaltung dieser Seiten Wünsche habt, dann lasst sie uns wissen, damit wir sie be-
rücksichtigen können.

<^<Sî ^?.>s5^^0ì5

A^ì^l

6ì^s^ ^<7?^î<sî.

Dieser Lriekkasten ist in der lìedaktionsstube tier „Lerner VVoede" in Lern, Lallten-
Pint? 14, aufgestellt worden nn<i ausscdliesslied kür die jungen Leser unserer !2eitscdrikt
destunmt. ^Venn idr also, Luden un<l Ivladeden, irgend eine ^.uskunkt baden möobtet,
«ann sckiàt ein Lrieklein ein, uncì, wenn immer mH^lick, 50U cnà an ciieser 8teì!e
^ìuskunkt erteilt werden. Künktigkin werden Ntm sued die lugendseiten wieder regelmässig
erscbemen. 8is sollen adwecbslungsweise und in dunter Lulle llnterbaltung, Anregung und
àlertung kür allerlei 8pi«Ie und Lastelarbeiten vermitteln, ^.ueb wenn ibr de?ügliek der
Ausgestaltung dieser 8eiten ^Vünsebe dakt, dann lasst sie uns wissen, damit wir sie de-
rüelcsicdtigen können.
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